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Kirche und Staat. 


Wer erinnert ſich nicht mit Genugthuung jener Zeit unter 
dem verftorbenen Könige, in welcher der Staat und die evan⸗ 
heliſche Landeskirche in einem glücklichen Verhältniſſe zu einan⸗ 
der flanden und trotz einer zeitweife ſich geltend machenden Hof- 
Iheologte Friede und Eintracht zwiſchen beiden Mächten Yerrjihte. 

Der Laudesfürſt als erſter Biſchof übte das jus circa 
daera auf eine humane Weiſe aus, die Wiſſenſchaft bot der 

teien Forſchung und eine unbefangene kirchliche Richtung der 

ö Gewiſſensfreiheit einen weiten Spielraum. Der Satz: in mei⸗ 

des Vaters Haufe find viele Wohnungen, ließ Rationaliſten und 

upernaturaliſten friedlich neben einander wirken, und Denun⸗ 

| Nationen gegen vernunſtfreundliche Anſichten hatten ſelten einen 

Erfolg, weil das Recht der freien Ferſchung mit der Verſchwi⸗ 
fllerung von Glauben und Wiſſen geachtet wurde. 

Allmählich machte ſich aber jene katholiſche Anſicht geltend, 
welche eine Separation des Staates und der Kirche im Auge 
behielt, den Einfluß und die Macht der letzteren auf Koſten des 

eren ausbilden wollte. Je größer der Rückhalt war, den 

e Vertreter dieſer Richtung fanden, um ſo dreiſter gingen ſie 

or, und die Trennung der Konſiſtorien von den Regierungen, 

die Bilt ung des Oberkirchenrathes ꝛc. ſollten angeblich die Selbſt⸗ 
Die Verfaſſung verbürgte die 


| 


Kändigkeit der Kirche anbahnen. 
‚dreiheit der Kirche. 

Die Art und Weiſe aber, wie dieſe Behörden unabhängig 
dom Einfluſſe der Kirchenmitglieder zuſammengeſetzt und ergänzt 
wurden, konnte unmöglich der öffentlichen Meinung genügen, 
welche bald in unſerer Landeskirche eine beſtimmte Partheirich⸗ 
tung, einen Bruch mit den beiten Ueberlieferungen des prote⸗ 
fantiſchen Geiſtes in Preußen ſich entwickeln ſah. 


he auf Kirchentagen ꝛc. den evangeliſchen Geiſt angeblich 
äſentirten, ſuchten zugleich die ganze deutſch⸗evangeliſche 
che in eine gleiche Abhängigkeit von einem überwundenen 
blich⸗polizeilichen Standpunkte zurückzuführen; aber überall 
gerkte man eine ſich überſtürzende Haft, als ob das über 
cht errichtete Kirchenregiment ebenſo ſchnell wieder beſeitigt 
rden könnte. f 

Allen dieſen Beſtrebungen lag aber nicht das Vertrauen 
A die ftille ſiegreiche Wirkung der Wahrheit zu Grunde, fon 
ern man appellirte an die Hülfe des Staates, um durch äußere 
Mittel nachzuhelfen. Auf dieſe Weiſe ſuchte man auch die Sonn⸗ 
gefeler zu heben, obwohl jeder weiß, daß alle durch Zwang 
d Strafe hervorgerufenen Kundgebungen ſcheinbarer Fröm⸗ 
ugteit keinen höhern Werth haben. 
Unter der Reglerung Friedrich Wilhelms II. wurde eine 
uche kirchliche Richtung vom Staate befördert; aber fein Nach⸗ 
Ager, der ſelige König, ließ es eine feiner erſten Sorgen ſein, 
m Regimente einer torten Orthodoxie, dem Streben, die 
che auf Koften des Staates und der Gewiſſensfreiheit zu 
den, entgegenzutreten. 
In der neueſten Zeit ſind Hoffnungen auf ein gleiches 
Serfahren in unſerm Lande erweckt worden, und je geduldiger 
fer Volk den Eifer der kleinen Partei gewähren ließ, welche 
le Herrschaft über die Kirche und den Staat erſtrebte, je 
Merer rechnete man auf eine baldige Erlöſung von der Herr⸗ 
haft eines in der Bildung begriffenen proteftantiichen Papſtthums. 
Letzteres hat keine Stütze in der Geiſtlichkeit ſelbſt, welche 
Mer Mehrheit nach mit Mißtrauen und Weforgniß die Maß⸗ 
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5 Literariſches. 


f 7 
„ Unvergeſſenes. Denkwürdigkeiten aus dem Leben 
vn Helm iu von CHezy. Von ihr ſelbſt erzählt. 2 Theile 
Aiſpng. F. A. Brockbaus 1859. 

Die Verfaſſerin iſt bekanntlich die Enkelin der berühmten deut⸗ 
den Sappho, Anna Luiſe Karſchin, und die Tochter der in der 
leratur nicht umrübmlich bekannten Freiin von Klenke, mit 
gleichen beiden fie das Schicksal einer mebr als einmal getrennten Ebe 
Felle, obne daß die letztere gerichtlich gelöſt worden wäre. In ei⸗ 
un unausgeſetzt bewegten Leben wurde tur neben der Freude un⸗ 
dich reicher perſönlicher Beziehungen zu den intereſſanteſten Staate⸗ 
I nern, Gelehrten und Dichtern Frankreichs und Deutſchlands, und 
kalfacher Gunſt fürstlicher Perſonen, der Schmerz der Veriennung, 
Verdächtigung, ja ſelbſt der Anſchuldigung boshafter Intriganten 
mabren eveimithi,ften Beſtrebungen. Ihrer Großmutter gleich 
knußte auch fie bei den aufopferntften Bemüdungen um das Wohl 
neden Volkeklaſſen, beionders der Bewohner des Salzkammer⸗ 
ie und eines großen Tbeſles von Ober⸗DOeſterreich, ſelbſt darben; 
ei waren alle Verſuche in Frankreich Anſprüche bei dem 
date geltend zu machen, zu denen die Verdienſte ihres vor ihr ver⸗ 
Adenen Gatten um das Indiſche bei der Akademie fie berechtigten. 
verlebte die lezten Jadre in Genf, nicht ſelten in drückender 
9. Das vorliegende Werk iſt das Vermächtniß, das fie der Welt 
dir erlaffen, um ſich ſelbſt von jo mancher Anklage zu reinigen, durch 
Ketlere Feinde es verjucht, ihren ſittlichen Charakter zu verdächtigen. 
et, hat fie es einer Enkelnichte Bertha Borngräber, dik⸗ 
Ihe die auf ihren Ruf aus ihrem Geburtsorte Tirfhtiegel im Pojen- 
n zu ihrer Pflege nach Genf gekommen und bis zu ihrem Tode 


Eine kleine Minorität von Kirchenmännern und Geiſtlichen, 


Privilegirte 


regeln verfolgte, welche die Kirche auf Koſten der Selbſtſtändig⸗ 
keit des Staates mit einer Souverainität bekleiden ſollten. Aber 
noch weniger Unterſtützung findet die Herrſchluſt bei den Mit⸗ 
gliedern der evangeliſchen Kirche felber. Der Ausbau einer 
Paſtorenherrſchaft ſteht mit dem allgemeinen Prieſterthum der 
evangeliſchen Chriſten im ſchroffſten Widerſpruche; ſollen Kirche 
und Staat wirklich ſeparirt werden, und zugleich ein großer 
Bruch in der Kirche nicht eintreten, ſo würde doch vor Allem 
eine Verfaſſung im Geiſte jenes allgemeinen Prieſterthums den 
Einfluß der Nichtgeiſtlichen (Laien) der Minorität der Paſtoren 
gegenüber feſtſtellen müſſen. 

Durch die neueſten Vorlagen bezüglich des Eherechtes hat 
der Staat der Kirche (dem Oderkirchenrathe?) große Konzeſſio⸗ 
nen gemacht; wir hätten es lieber geſehen, wenn der Oberkir⸗ 
chenrath bis zur Einführung einer Verfaſſung aufgeboben, das 
Landrecht wieder zur Geltung gekommen und die Konſiſtorien 
mit den Regierungen verbunden worden wären. Möge der 
Oberkirchenrath jetzt wenigſtens die goldene Brücke zum Rück⸗ 
zuge benutzen und nicht an einer Auffaſſung der Ehe feſthalten, 
welche erſt üder Nacht durch bekannte Einflüſſe zur Geltung 
gekommen iſt. Die Mitglieder der evangeliſchen Kirche würden 
ſonſt über dem Haupte der Konſiſtorien und des Oberkirchen⸗ 
raths dem Staate die Hand reichen, und bald würde die kleine 
Schaar der „Heiligen“ (oongregatio sanctorum) allein ftehen, 
wilde die Macht der Kirche auf Koften des Staates erweitern 
wollen. 

Leſſing erklärte im vorigen 7 Luther hat uns 
von der Knechtſchaft des Papſtes erlöſt, wer befreit uns von 
der Herrſchaft des Buchſtabens! Heute würde Leſſiug auerus 
fen: wer befreit uns auf's Neue von der Knechtſchaft eines fich 
bildenden proteſtantiſchen Papſtthums! 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Februar. Ihre Königl. Hoheiten die Frau 
Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl, die Prinzen Friedrich, Alexander und Adalbert, der Prinz 
Auguſt von Würtemberg und andere fürſtliche Perſouen beehr⸗ 
ten die vorgeſtrige Soirée des Herru Finanzminiſters v. Pa⸗ 
tow mit Höchſtihrem Beſuch. Wegen des Ablebens des Oberft- 
Kämmerers, General⸗Feldmarſchalls Grafen zu Dohna, fand 
kein Tanz ſtatt. Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl 
begab ſich um 10½ Uhr wieder nach Potsdam zurück. 

— Der Königl. Geſandte am Bundestage, Wirk. Geh. 
Rath von Uſedom, begiebt ſich in dieſen Tagen auf ſeinen Po⸗ 
ſten nach Franlfurt. 

Berlin, 23. Februar. Die zu erwartende Amneſtie 
dürſte, nach Mittheilungen der „K. H.⸗Z.“ die folgenden Vers 
brechen und Vergehen umfaſſen: Hochverrath, Landesverrath, 
Aufruhr oder Tumult, Gefährdung des öffentlichen Friedens, 
Schmähungen der Einrichtungen des Staats oder der Anord- 
nungen der Obrigkeit. 


Frank reich. 

Paris, 22. Februar. Das Einverſtändniß zwiſchen 
Rußland und Frankreich wird von keiner Seite mehr bezweifelt. 
Dagegen hat Lord Cowley unmittelbar vor feiner Abreiſe dem 
hieſigen Kabinette angekündigt, daß England die Doppelwahl 
Couza's für ungültig anſehe und in dieſer ganzen Angelegenheit 
ſtreng an den Geiſt und den Buchſtaben der Konvention ſich 
halten werde. Auch glaube ich zu wiſſen, daß die preußiſche 
Regierung eine identiſche Erklärung hier hat abgeben laſſen. 


) Nachdem fie im Jahre 1799 einen Baron Haſtfer auf den 
Wunſch ihrer Mutter geheiratbet, der in kürzeſter Zeit ihre Mutter 
und ihren Bruder um ihr ganzes Vermögen zu bringen gewußt, 
17 ſie u 85 9 ſich i. deen Faß f del gr 5 70 
um ſo natür wenn man aß ſie ſchon am zeitstage 
uur mit dem intſchievenſten Widerſireben ihr Jawort gegeben. l 


Paris, 22. Febr. (Die Verbindlichkeit der Ver⸗ 
träge, die unterzeichnenden Mächte und der Kaiſer 
Napoleon III.) : 


Der erſte Herrſcher, welcher inmitten des großen 
Kampfes aufrichtig die Sache der Völker zu der 
ſeinigen macht, wird an der Spitze Europa's ſtehen 
und alles wagen können, was er will. 

(Memorial von St. Helena.) 

Unter dem vorſtehenden Titel und mit dem beigefügten 
Motto wird morgen hier eine neue Broſchüre oſfiziöſen Urſprungs 
erſcheinen, von welcher die Köln. Ztg. ſchon heute nachſtehenden 
weſentlichen Auszug mittheilen kann. 

Die Königin Viktoria, heißt es im Anfange, hat geſprochen, 
der Kaiſer Napoleon III. hat auch geſprochen. Welches iſt ihr 
letztes Wort geweſen? Das der Königin: die Verbindlichkeit der 
Verträge; das des Kaiſers: das Recht, die Gerechtigkeit, die 
Ehre. Wenn Oeſterreich eine Stimme hätte, um Verſammlun⸗ 
gen zu eröffnen, ſo würde es auch ſein letztes Wort geſprochen 
haben. Dieſes würde geweſen ſein: „Der Buchſtabe der Ver⸗ 
träge.“ 

Bevor der Verfaſſer zu dem eigentlichen Gegenſtande feiner 
Abhandlung übergeht, will er zuerſt einige Anſichten der engli⸗ 
ſchen Staatsmänner berichtigen, welche ihm nicht auf der Höhe 
der Verträge zu ſtehen ſcheinen. Er will frei und offen ſprechen, 
nicht aus Groll wegen der Oppofitionen des Augenblicks, ſondern 
weil ſeine Politit auf einem höheren Standpunkte ſteht. 

Die erſte Berichtigung bezieht ſich auf die italienifche Frage. 
Dieſe beſchränke ſich durchaus nicht auf die Zuſtände in Mittel- 
Italien; das ſei nur Eine Seite; die Hauptfrage ſei aber die 
Fremdherrſchaft, und in Folge deſſen die Knechtung der Regie⸗ 
rungen von Rom, Toscana, Neapel u. ſ. w. und des Volkes, 
die Aufregung in Lombardo⸗Venetien, die Plackereien, die Leiden, 
die unerträgliche Lage der ſardiniſchen Staaten. Aus dem Haſſe 
des Volkes gegen dieſe Herrſchaft folgen drei Dinge: 1) Oeſter⸗ 
reich kann weder die Freiheit in feinen Ländern einführen, noch 
in dem übrigen Italien dulden. 2) Zur Aufrechthaltung feiner 
Herrſchaft muß Oeſterreich zahlreiche Heere halten, Feſtungen 
bauen, überall ſtrategiſche Poſitionen beſetzen; die übrigen Res 
gierungen find ebenfalls dazu gezwungen, jo daß ganz Italien 
ein Heerlager iſt, von Steuern erdrückt wird und verarmt. 3) 
Die Fremdherrſchaft und der hieraus folgende Antagonismus 
der italieuiſchen Staaten find Urſache, daß den Bedürfniſſen des 
modernen Fortſchrittes, den Verkehrs Verbindungen, Zoll⸗Re⸗ 
formen u. ſ. w., nicht Genüge geleiſtet werden kann, was ein 
Leichtes ſein würde, wenn die italieniſchen Länder zu einem 
Bundesſtaate unter dem Vorſitz des Papſtes verbunden würden. 

Dieſe drei Uebelſtände hätten die engliſchen Staatsmänner 
auch wohl erkannt, aber ſie hätten nur die, hoffentlich vorüber⸗ 
gehende Schwachheit, das Uebel verbergen zu wollen. Das 
könne aber eine mächtige Regierung heute nicht mebr; ſo be⸗ 
herrſche man die Situation nicht, und mit der Preſſe würden 
außerdem die Situationen ſchnell dem Publikum bekannt. 

Die zweite Berichtigung betrifft den Ausſpruch Lord Derby's, 
es beſtehe zwiſchen Frankreich und Oeſterreich Eiferſucht. Für 
Frankreich, ſagt der Verfaſſer, habe das Wort Eiferfucht keinen 
Sinn mehr in politiſcher Beziehung. Da man durch den Ver⸗ 
kehr, den Austauſch groß werde, ſo können die Eiferſüchteleien 
der früheren Reiche nicht wieder auftauchen. Unter den Völkern 
verſchwinden ſie ſchon durch den Verkehr. Werden die Regie⸗ 
rungen den Rückſchritt wollen? fragt der Verfaſſer. Was Oeſter⸗ 


werden die Keime zu jener wunderbaren Verkettung ihrer Lebens- 
ſchickſale gelegt, unter denen fie ſpäter jo viele Jahre, wenn gleich auf 
die edelſte Weiſe, und in gewiſſem Sinne ſelbſt glücklich, gelitten bat, 
Als blühende, unbefangene Jungfrau nach Part; gekommen, verläßt 
fie es, enttäuſcht über Frau von Genlis, deren Charakter mit meifter- 
haften Zügen zart und finnig gezeichnet iſt, und in tiefem Schmerz 
als Gattin und Mutter an der Seite ihres Knaben, dem Gatten 
freiwillig entſagend, den ſie liebt, und der ihr bis an ſein Lebensende 
unzweideutige Beweiſe ſeiner Liebe gegeben. Der zweite Theil des 
Werkes bietet zunächſt ihren Aufenthalt in Heidelberg, Aſchaffenburg, 
Darmſtadt und Köln. In letzter Stadt iſt von beſonderem Intereſſe 
ibre aufopfernde Thätigkeit für die Militair-Lozarethe, die ſie in einen 
Konflikt mit der Invaliden-Prüſungekommiſſtion verwickelt und eine 
Anklage zu Folge bat, von der fie ſich in Berlin auf das glanzendſte 
reinigt. Daran ſchließt ſich ibr Aufenthalt in Dresden, wobin die 
vielfachen literarſſchen Beziehungen fie geführt und aus denen auezu⸗ 
ſcheiden nur die Hoffnung fie beſtimmen konnte, die ſie auf einer Ba- 
dereiſe gewonnen, daß es ihr gelingen würde, für die Bevölkerun 

des Salzfammergut: 5 und eines großen Theils von Ober-Defterrei 

wohlthätig wirkſam zu ſein. So eröffacte ſich ihr denn in dem 
Oeſterreichiſchen Kalſerſtaat eine Wirkſamkeit der bedeutendſten Art, 
die eben jo viel Verkennung und Hinderniſſe ihr ſchafft in den Ver⸗ 
waltungsbehörden, die ihr Erpreſſungs⸗ und Aus e nickt 
aufgeben wollen, als Nie ＋ belohnend wird durch das Vertrauen, 
deſſen fie bei den höchſten Perſonen bis zum Kaifer und der Kaiferin 
hinauf genießt und durch die unmittelbare Unterſtützung, die der Erz⸗ 
berzog Jobann ihr zu Theil werden läßt. Mag immerhin die Ber- 
faſſerin er wenn fie ſich ſelbſt, auf dieſe Thätigkeit zurück⸗ 
blickend, eine Schwärmerin nennt, die im lebendigen Gefüßle des Un⸗ 


reich betrifft, fo hat er die beſten Hoffnungen, da der Kaiſer 
wie auch der Erzherzog Max das Gute wollen. 

Zwiſchen Frankreich und Oeſterreich beſtehe keine Eiferſucht, 
ſondern Widerſtreit in den Prinzipien, den Nothwendigleiten, 
welche aus der verſchiedenen Stellung der beiden Herrſcher her⸗ 
vorgingen. Der eine, der Tradition unterthan, um feine viel⸗ 
zungige Herrſchaft und die Konſequenzen bedauerlicher Zuſommen⸗ 
häufungen aufrecht zu erhalten, müſſe ſich mit allen Mittelr, 
ſelbſt mit den Waffen helfen. Der andere, nur der Pflicht 
unterthan, den Wohlſtand ſeiues Landes durch Gegenſeitigkeit 
zu entwickeln, auf feine Miſſton vertrauend, ſtelle Fragen auf, 
welche Oeſterreich Schrecken machen. 

Das wüßten die engliſchen Staatsmänner alles ſehr gut; 


aber in Folge der beſonderen Stellung ihres Landes hie ten ſie 


einerſeits an der Tradition feſt, andererſeits an der Pflicht, 
welche die Ideen und die Civiliſation auferlegen. Für den 
Augenblick feien fie der erſten zugekehrt; bald würden ſie aber 
mit ihrer gewohnten Weisheit zur Pflicht zurückketzren. Dann 
würde man in der erhabenen Halle des engliſchen Parlamentes 
nur noch von Widerſtreit der Prinzipien, und nicht von Eifer⸗ 
ucht zwiſchen Oeſterreich und Frankreich reden. 

Die dritte Berichtigung bezieht ſich auf die napoleoniſche 
Politik. Napoleon J. hat ſeine Brüder zu Königen machen 
wollen; das fei feine perfönliche Politik, fein durch den Sieg 
erworbenes Recht, ſeine Vertheidigung, ſeine Nothwendigkeit ger 
ofen. Es ſei zu beklagen, daß die Koalation ihn dazu getrie⸗ 
ben habe; noch mehr zu beklagen fel, daß er dieſe Politik über⸗ 
trieben habe; das habe den Sturz des Kalſerreichs und feiner 
Familie herbeigeführt. Napoleon III. begreife ſehr wohl, daß 
mit einer ſelchen Politik ſeine Dynaſtie in Frankreich nicht 
Wurzel faſſen würde. Napoleon I. habe Frankreich aus dem 
blutigen Abgrunde von 1793 gezogen; Napoleon III. habe es 
aus den Wirren der neuen Uebertreibungen von 1848 gezogen. 
Die Sendung der Bonaparte's ſei, zu mäßigen, um dadurch dle 
Erfüllung höberen Strebens anzubahnen. Dieſe Miſſion zu 
erfüllen, das ſei die Aufgabe Napoleons III., die Befeſtigung, 
das Glück, der Ruhm ſeiner Familie. Der Friede ſei das Be⸗ 
dürfniß der Völker; demnach ſei das Kaiſerreich der Friede, 
aber der lebendige Friede, der Friede, welcher vorwärts ſchrei⸗ 
tet, auf deſſen Krone geſchrieben fteht: ‚ Mößigung, Vorwärts⸗ 
ſtreben; welcher auf der einen Seite ein Verfaſſung darbietet, 
welche befeſtigt und beruhigt, die Uebertreibungen, den Groll, 
die Parteien zum Schweigen bringt; auf der andern Seite die 
feierliche Verpflichtung, ihr breitere Grundlagen zu geben, ſo⸗ 
bald fein heutiges Werk vollbracht fein wird. 4 

Den Kaiſer Napoleon III. ſür fähig halten, dieſe hohe ge⸗ 
ſellſchaftliche Miſſion aufzugeben, und zwar blos aus ehrgeizi⸗ 
gen verwandtſcheftlichen Abſichten, das heiße, ſeine bisherige 
Haltung ganz verkennen, und die engliſchen Staatsmänner wür⸗ 
den ſicherlich aufhören, dem Publikum mit ſelchen untergeſcho⸗ 
benen Abſichten bange zu machen. . fe 

Jetzt gebt nun die Broſchüre zu den im Anfang citirlen 
Worten der Königin von England, des Kaiſers der Franzoſen 
über. Zuerſt die Verbindlichkeit der Verträge. 

Die Verbindlichkeit ſei nicht der Buchſtabe; es ſei der 
Geiſt, die Abſicht, das Gewiſſen. Es wird nun der „wichtigſte 
Akt der Zeit von 1815“ citirt, nämlich der heilige Auianz⸗ 
Vertrag. f 

„Das iſt die Verbindlichkeit, heißt es dann weiter, die 
Abſicht, das Gewiſſen der Verträge von 1815. „„Man muß 
ſie unverletzt aufrecht erhalten.“ “ 

„Die franzöſiſche Revolution hatte die Brüderlichkeit der 
Völker proklamirt; die Mächte, welche die Wiener Verträge un⸗ 
terzeichneten, formuliren dieſelde unter der Sanktion der heili⸗ 
gen Schrift.“ 8 

Es folgen dann noch andere Auszüge aus den Verträgen 
von 1814 und 1815, und einem Schreiben des Lord Caſtle⸗ 
reagh an die verbündeten Mächte, wonach es nun weiler heißt: 

„Faſſen wir zuſammen: In den Jahren 1813, 1814, 
1815 hatte ſich ein Gedanke der Verbündeten bemächtigt; die 
Nothwendigkeit, nicht den Traditionen, ſondern den Prinzipien 
und der Pflicht, ihnen Genüge zu thun, zu folgen. Dieſer Ge⸗ 
danke iſt ihre Politik. Ihre Seele wird größer, erhabener. 
Die verbündeten Herrſcher ſprechen unaufhörlich, nicht von ihren 
perſönlichen Rechten, ſondern vom Univerſum, von der 
Welt, von der einzigen Nation, von der einzigen 
Völker⸗Jamilie. Sie proklamiren die Unverletzlichkeit der 
Nationen, die Unverletzlichkeit ihres Eigenthums. Danach 
regeln ſie ſich; dadurch reizen ſie die Völker auf, und ſuchen 
auf der anderen Seite ſich Frankreich freundlich zu ſtimmen, 
indem ſie ihm ſeine Unverletzlichkeit ſichern. Auf dem Gipfel 


ä un ei N 


rechts, das fie umbarmherzig üben ſab, ih einbilteie mit gutem Wil⸗ 
len und unermüdeter Ausdauer den Bedrängten Recht ſchaffen zu 
können; fie erſcheint in dieſer aufopfernden Thätigleit im böchſten 
Maaße ehrenwerth. — Was dem Buche einen eigenthümlichen Reiz 
verleibt, iſt, abgeſeben von der Schilderung dieſer Zuſtande, die geiſt⸗ 
volle Charakteriftit der Napoleonischen Zeit und die ſcharfe Zeichnung 
der bedeutendſten Perſönlichkeiten aus derſelben, mit denen allen Hel- 
mina in mebrfacher Berührung ſich befunden. In dieſer Beziehung ge⸗ 
währt das Werk eine böchſt anziehende Lektüre; das Aal Frankreich 
gi in lebensvollen Bildern an uns vorüber, Aber auch die ſpätere 


et, insbeſondere die dentſchen Zuſtände, ſo wie die intereſſanteſten 
erſönlichkeiten aus den Umgebungen der Höfe von Berlin, Dreeden 
und Wien gewinnen vor unſerm Geiſte neues Leben, und wir folgen 
der Verfaſſerin gern, ob ſie auch ſo manchen wunden Fleck aufdeckt, 
und uns die ſchmerzliche Gewißheit giebt, daß auch auf dem Throne 
ſeloſt zuweilen ber redliche Wille nicht ausreicht, um überall dem Un⸗ 
recht Einhalt zu thun. Insbeſondere ift dieſe Schrift ſehr geeignet, 
der unwürdigen, eben jo langweiligen als geiſtloſen Darſtellung gegen- 
über, welche der ältere Sohn der Verfaſſerin, Wilhelm von Chézy, 
— über den fie Thränen des Schmerzes genug geweint, als ſie ihm von 
Spindler, einer boa constrietor gleich, umgarnt ſah, — im Morgen- 
blatte des vorigen Jahres von dem Leben der Mutter gegeben, fie im 
Lichte der Wahrbeir und ihr Wirken in ſeiner Bedeutjamkeit erſcheinen 
zu laſſen, wäbrend der Sohn, aller Pietät baar, nur der Winter 
Schwächen aufzudecken und das von ibr zu erzählen weiß, was Nie⸗ 
manden intereſſirt, nämlich wie oft fie die Wohnung gewechleli, wie 
vielen ihrer Freunde ſie läſtig geworden und wie viele ihrer Verbin⸗ 
dungen fie ſelbſt wieder gelöſt. 
Ueberreich iſt das Werk an den intereſſanteſten Epiſoden, wie) B. 


des Triumphs, für das „Heil der Welt“ ſorgend, ſtellen fie 


als „alleiniges zu Kraft beſtehendes Prinzip“ die Brüderlich⸗ 
keit auf, und machen aus ſeiner Verwirklichung eine Pflicht für 
die Völker und für die Regierungen.“ 

„Das iſt die Verbindlichkeit, der Glaube (la foi), 
woraus die Verträge von 1815 hervorgegangen ſind. England 
hat fie nicht verrathen.“ England habe Italien 1848 unter⸗ 
ſtützt; aber der Nationalitäts⸗Gedanke ſei noch nicht reif geweſen; 
die Revolutionen miſchten ſich hinein, und die verſchiedenen 
Herrſcher verließen ſeine Sache. Das Wort des Lebens 
ſei gewachſen; der Nationalitäts Gedanke trete jetzt rein von 
allem Anhängsel hervor, und man erkenne jetzt die Nationali⸗ 
täten nach der Sprache. Dieſer Gedanke der Nationalität in 
der Sprache habe ſich ganz Italiens bemächtigt, und vor ihm 
beugten ſich alle Parteien; Italien ſtehe zuerſt auf, weil es die 
klaſſiſchſte Sprache habe, und weil die geſellſchaftlichen Körper, 
die Gemeinden, kräftiger, zahlreicher und entwickelter ſeien, als 
anderswo. Sie wollten ſich einander nähern, aber überall 
ſtießen fie auf Zoll-, Polizei⸗ oder legislative Hinderniſſe. Die 
früheren Antagonismen ſeien nicht mehr vorhanden; die italieni⸗ 
ſche Nation, welche nach dem von der heiligen Allianz aufge⸗ 
ſtellten Prinzipe eine Nation mit allen anderen bilde, ſei nicht 
Eins in ihrem eigenen Lande, und zwar Oeſterreichs wegen, 
welches die übrigen Mächte deminire und alle, ſelbſt Piemont 
zwinge, Hand an das Eigentum des Volks durch unerſchwing 
liche Steuern zu legen. Der Vicomte Caſtlereagh habe 1815 
für cas „ſchwache und ſchutzloſe“ Italien die Rückerſtottung der 
Gemälde u. ſ. w. verlangt, auf Grund des Prinzips von der 
Unverietzlichkeit des Eigenthums der Nationen; und 1859 be⸗ 
riefen ſich die englifchen Staatsmänner auf die Verträge, damit 
Italien ſein Eigenthum nicht zurückerſtattet werde. 

Das ſei offen geſprochen ein Vergeſſen. Ein Prinzip ſei 
überhaupt ſchnell vergeſſen, wenn es nur einem edentuellen Um⸗ 
ſtande entlehnt ſei. Aber die Nation, wo es entſtanden ſei, 
nämlich Frankreich, vergeſſe es nicht ſo leicht, und Frankreich 
denke jetzt mehr als je daran. Sein Glaube, feine Ehre, feine 
Miſſion unter den Nationen ſeien dabei bethe ligt. Angeſichts 
der italieniſchen Agitatlon, der beſtändigen Furcht vor Revolu⸗ 
tien verlange es im Intereſſe eines dauerhaften Friedens, daß 
man dieſes Gewiſſen, dieſen Glauben in Betreff Italiens we⸗ 
nigſtens für den Augenblick unverletzt bewahre. Das ſei kein 
Enthuſtasmus, ſondern Berechnung. Napoleon I. habe es ges 
jagt (folgt das Motto der Schrift mit beſonderer Hervorhebung 
der Worte: und wird alles wagen können, was er will). Die 
beſondere Miſſion Frankreichs ſei, die Sache der Völker zu der 
ſeinigen zu machen. Seine Regierung werde dies nicht wie 
1815 Anderen überlaſſen. Wolle England ſich dabei betheili⸗ 
gen und das Prinzip der Brüderlichkeit mit der heiligen Allianz 
Frankreichs, Englands und Sardiniens und hoffentlich auch Ruß⸗ 
lands und Preußens verwirklichen, ſo hänge das nur von ihm 
ab. Wenn es ſich neutral verhalte, fo überlaſſe es Frankreich 
allein dieſe Miſſion, welches Liejelbe überall, wo es nöthig ſei, 
durchführen werde. Wenn England ſich Oeſterreich anſchließe, 
ſo handle es gegen ſein Gewiſſen und gegen die 1815 einge⸗ 
gangenen Verträge. 


Nun kommt die Reihe an die Worte des Kalſers: Recht, 
Gerechtigkeit, Ehre. Das ſei ſchön, erhaben für feine Nation; 
das ſei für fie die Religion, der Friede, der Ruhm, die mora⸗ 
liſche Eroberung Curopa's, das Leben. Dieſes habe lange 
unter der Reſtauration darnieder gelegen; aber die Strafe ſei 
bald gekommen. Mit Napoleon III. erwache das eigene Leben 
Frankreichs wieder. 


„Wird Frankreich mittelſt des Krieges ſeine Pflicht erfüllen? 
Man beruhige ſich in Frankreich und anderswo, die öffentliche 
Meinung reift. Frankreich hat feine Grundſätze proklamirt; es 
ſind unter einer andern Form die der heiligen Allianz. Treu 
tiefen Grundſätzen kommt es den Nationen zu Hülfe, bei denen 
ſich das Wort des Lebens ſo weit entwickelt hat, daß ſie ſeine 
Verwirklichung verlangen, und deshalb den Frieden Europa's 
gefährden. Frankreich, mittelſt der Ideen, bereitet vor. Wenn 
dieſe Ideen ihr Werk vollbracht haben werden, wenn ein anti⸗ 
chriſtlicher Widerſtand ihre Verwirklichung hindert, ſo wird Frank⸗ 
reich mit Napoleon III. ſich nicht in der Proklamation des hei⸗ 
ligen Geſetzes durch eine neue heilige Allianz überholen laſſen. 
Es wird immer der erſte Soldat des Lebenswortes fein. 

„Wird es das Schwert ziehen? Es könnte es; aber das 
Prinzip, welches allein zu Kraft beſtehen ſoll, wird es 
ihm nur im äußerſten Falle geſtatten. Man wiſſe es denn: 
das Schwert im letzten Augenblick. Vorher muß Frankreich 
durch die Ideen, durch das Wort wirken.“ 


. ———— 


die Liebe und Vermählung des Erzherzogs Johann mit der Poſtmei⸗ 
ſterstochter, und an den feinſten Charakteriſtſten, z. B. Jean Paul'e, 
Koſciueko's, Fr. Schlegel's und ſeiner Dorothee, Mesmer 's, der Frau 
von Krüdener, der Prinzeſſin Conti, der berühmten Eugenie in Göthe's 
natürlicher Tochter, und ſo dürſen wir es der gebildeten Leſewelt, die 
mehr als bloß novelliſtiſche Unterhaltung ſucht, mit gutem Gewiſſen 
als eine ſehr intereſſante Lektüre empfehlen. , 

1) Kern der Erfahrungen auf dem Gebiete der Haus- 
und Feidwirthſche ft. Ein Wegweiſer durch die Arbeit zum Wohl⸗ 
ſtande von Dr. A. A. Haas. Leipzig. Heinrich Hübner, 

Der Verfaſſer, durch die Erfahrung belehrt, daß die kleineren 
Landwirtte die größern landwirthſchafltichen Werke weder anſchaffen, 
noch fie zu benutzen Zeit oder Luft haben, beabſichtigt, mit dieſer klei⸗ 
nen Schriſt dem Mittelſtande einen Wegweiſer durch die Arbeit zum Wobl⸗ 
ſtande darzubieten, indem dieſelte zugleich ihnen ein Mittel zu ihrer 
eigenen Fortbildung werden ſoll. Er will Belehrung ertheilen über den 
wichtigſten Theil des landwirt ſchaftlichen Gewerbes, die Verbeſſerung 
ſchlichter Bodenmiſchungen, Schlag⸗Einthellung, und den angemeſſe⸗ 
nen Frucht- und Pflonzenwechſel, der ſelbſt ein Ergebniß der Erfah⸗ 
rung des letzten Sabehunverts iſt. Hieran ſchließt ſich die Lehre vom 
Dünger, ſowie don Entwaſſerung oder Drainage. Auch über das 
Beſchneiden der Obſtbaume verbreitet er ih und ſchließlich wird ein 
monallicher landwirthichaftlicher Kalender gegeben. Wenn in Werten 
wie dieſes, Neues nicht geſucht werden van 0 iſt es dagegen ein we⸗ 
ſentliches auge daß das Wichtigſte hervorgehoben und mit 
Klarveit dargeſtellt iſt. Das iſt ee, was dieſer Schrift zum besondern 
Vorzuge gereicht, jo wie auch die in der Ein eilung behandelten Er⸗ 
fabrungsläge aus dem Gebiete der Hauswirthſchaft den durchaus praf- 
tiichen Mann verrathen, der ſich nicht ſcheuet, angehenden Landleuten 


Spanien. 
Madrid, 17. Februar. Aus Tanger wird geſchrieben 
daß der engliſche Konſul daſelbſt einen Friedensvertrag zwiſch u 
Spanien und Marokto zu Stande gebracht hat, wor urch Er 
nien vollſtäntige Genugthnung erhält. 
— — 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Februar. Zu den Vorrechten eines Genung 
bewohners gehörte früher auch das Pilvilegium, während der ach 
innerhalb der Wälle eingeſchloſſen zu werden, und nur eine Thorfarlt 
befreite von dieſem Vorrechee. In Stettin waren es zwei Behörden, 
die Kommandantur und die Steuerbehörde, welche bei der Thorſpen 
intereſſirt waren, und das Publikum hatte die unrichtige Anſicht, 0 
dieſe Maßregel vornehmlich im Intereſſe der Feſtung aufrecht erh ten 
würde. Als die Nachtheile der Tporjperre für unfere, mit ihren Vor 
ſtadten und der Nachbarſchaft ſo eng verbundenen Stadt immer mehr 
ſich geltend machten, da zeigte ſich die Kommandantur am erſten ber 
die Thorſperre ganz aufzuheben. In der That konnte das fortififal®” 
riſche Intereſſe nicht im mindeſten bei einer Oeffnung der Thore leiden, 
an eine Erſtürmung der Stadt über Nacht, an einen Diebſtahl der 
Wälle konnte auch das beſorgteſte Gemüth nicht leicht mehr denken, wenn 
auch im 115 Jahre 1848 die Berliner durch die Nachricht allarmitt 
wurden, daß die Stüßen der Reaktion — die Ruſſen vor der Stadt ſtändel, 
Zeigte ſich Daher die Kommandantur geneigt, die Thorſperre aufzuheben, 
to trat die Steuerbehörde nur bedingt den in dieſer Abſicht gepflo enen 
Unterbandlungen bei und es wurde nach manchen Kämpfen f 
lich 13 daß außer dem Schnecken⸗ auch das Königs- und dat 
Berliner Thor alle Stunde 10 Minuten geöffnet werden ſollte. 
Mühlen⸗, das Eisenbahn- und das Frauenthor blieben geſchloſſen und 
das Parnitzer Tyor iſt nur mit einer Thorkarte zu paſſiren. 4 yl 
Etettin durch die hohen bier theile direlt, theils indirelt erhobene 
Steuern wenigſtens beanſpruchen dürfte, daß der Aus- und Eingang 
zu jeder Zeit in die Tbore erlaubt ware und in einem ſolchen Rech 
welches ſelbſt der Bewohner eines traurigen Koloniſtendorfes A 
mußt, wenigſtens ein Aequivalent für die in Auſpruch genomme 
Steuerkraft gewährt würde — }o ſcheint die Steuerbebörde nicht einmal 
ſich bereit zu finden, auch den Ausgang nach Oſtrn, das Parnt 
Thor, wenn auch nur alle Stunde auf 10 bis 15 Minuten zu öffnen 
Wahrend die Stadt auf der andern Seite durch 3 Thore geöffnet i. 
bietet der öſtliche und ſüdliche Theil nur durch die Eiſenbahn die 
Möglichleit das Bruch zu palſiren, obwobl es doch in da 
Billigkeit liegt, wenigſtens das Parnitzertbor dem Berliner gleicht‘ 
ſtellen und es wenigſtens eben jo lange zu öffnen. Jemehr wir un“ 
ſern Antrag beſchranken, je eber erwarten wir von dem gemeinnüt“ 
gen Sinne der Steuerbehörde eine Berüdjichtigung unſers Geſuches, 
deſſen Begründung in der Bedeutung unſers Verkehrs nach Oſten lieg. 


Die Medaktion der Sue 3 tun; 1 ir 
Stettiner Zeitung hat d i 
auzulagen, daß fie den von mir am 22, Sn an ee 
Vereine gehaltenen Vortrag, ſobald es ſich tdun läßt, in ihr Feuilleton 
aufnehmen will. Indem ich ſo das Publikum, vor welchem mich eil 
anonymer Gegner angegriffen hat, in den Stand ſetze, ſeldſt ſich ein 
Urtheil zu bilden, bemerke ich, daß die von mir benutzten Quellen da 
„Leben Newion's von Brewſter“, der, commentariolus de vite Neutoni“ 
der ſich im Anfang des erſten Bandes ſeiner Opuscula befindet, fo mie 
die „Bejcichte der Mathematik von Montucla“ find; es wird biernach 
Jeder ſelbſt ſich überzeugen lönnen, ob meine kleine Arbeit eine mört‘ 
liche Uebertragung in, oder nicht, und ob fie der richtigen Forderung 
des Anonymus „FJernliegendes und doch Zuſammengeböriges den Zu, 
börern entgegenzubringen“ vielleicht Genüge leiſtet. Da meines Wiſſen 
die oben genannten Quellen die beſten für den in Rede ſtedenden 
Zweck find, jo mag wobl auch Arago fie benutzt baben, und es freut 
mich, dem wiſſenſchaftlichen Vereine Dinge mitgelheilt zu baben, kit 
vieſer für würdig gehalten bat, in feine Werle auſzunebmen. D 
Text Aragos iſt mir bis jetzt unbekannt. Balſam. 


1 Eınge)andt, 
Geſtern lief ich Gefahr, mit der Droſchke No. 39 auf dem Nemitzel 
Wege ſtecken zu bleiben, indem ein Droſchkenpferd in das tiefe Fab 
geleiſe ſturzte und der Wagen mit der einen Halfte in die Spur Jan 1 
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Berlin, 24. Februar. Roggen loco faſt ge 

in flauer Haltung. Rüböl bei tehr ſtillem Gent ae 
Spiritus loco ¼ Rt. billiger, Termine wenig verandert. 

Maoggen loco 46%—47 Ai. bez, Februar 46½ — 7% Rt. bez., DL 
bruar-März 45 ½— 45 Rt. bez. u. Go., 45½ Br, Frübjahr 44, 
At. bez. u. Gd., 44% Br., Mu Jun 45—54% Rl. dez. u. Gd., 
Dr, Junt⸗Jult 45 - 4 Rt. bez u. Gd., 45% Br. 

0 Auböt loco 15% Rt. Br., Februer 153,2— 76 Rt. bez. u 
15% Gd., Februar⸗März 143 4 Rt. bez., 15 Br. 14½ Gd, Me 
April 14½ 12 Rt. Br., 1556 Gd., April Mai 14¼5.— 84 Rt. bei, 
u. Gd, Septbr.⸗Okt. 13, —%Ys Rt. bez. u. Br., 13% Gd. 

Spirgus loco ohne Faß 19%, % Rt. bez, Februar⸗März 20 
At., 19% Rt. Od, Früdiabr 1859 20¼, 4, Mt. bez., Br. u. 
2000 bil. Br, Jun a 7 75 8 Gd., Mai-Zuni 20½ bez. u. Gh 

* N "Ju * . + i- A 
— 95 u 60045 1 . bez., Br. u. G., Juli⸗Auguſt 12 

Berlin, 24. Februar. Nachdem die Börſe in ſehr günſtig 
Stimmung und bedeutend höheren Kourſen eröffnet 2 zan 
dieſelbe im Laufe des Geſchäfts und die Notirungen ſtellten ſich me! 
ſtens niedriger als Anfangs, jedoch noch beſſer als geſtern. g 


als Mittel zum Wohlſtande zu empfehle d ” 
ſamkeit und Verträglichkeit. x n men er 
2) Die Verbeſſerung des Weidelandes und die MM) 
wandlung ganz unbenutzter Bodenflächen in Weipelaf 
Dun ung, Von Reinhold Nobis. Bromberg 
Wahrend das Ganze der Landwirthſchaft in der neueſten Zelt 0 
manche trefflihe Bearbeitung erfahren I iebt es auch ene ol 
die die einzelnen Parthieen einer ſpeziellen Bearbeitung unterziebee 
Dabin gehört auch die vorliegende Schrift. Je wichiger ale ‚ng 
Grundverbeſſexung und Urbarmächung iſt, welche ſchlechte Bodenſlachan 
in gutes Ackerland und in gute Wieſen umwandelt, je größer die Wag 
De find, welche daraus ſich ergeben, um jo zweckmäßiger iſt es, = 5 
ein bereits als Verfaſſer dec Schrift: „Vollſtändiges und prakiiſch, 
Handbuch zum Betriebe aller Zweige der Landwirthſchaft“ anerkanh, 
ter, erfahrener Landwirth dieſen ſo wichtigen Gegenſtand beſonde 
bearbeitet und ihn dadurch denen allen zugänglich macht. 
in ſo manchen Gegenden unjeres Vaterlandes noch unbenn, | 
Bodenflächen haben. Nach einleitenden Abſchnitten über Urbarm 3 
der beſtandigen Viebwelden, fpricht der Verfaſſer über die Umwangf 
lung der Wüſtungen in Biebweiden, über die Anlage derselben ah ⸗ 
Hoch- oder Torfmooren, über die Umwandlung ſehr ſteiler dug ze⸗ | 
ange in Weidelano, über die Urbarmachung alter Fischteiche zu äder⸗ 
deland und über die Entwaäſſerungeanlagen der Weldelandergen micht 
all ſich als einen erfahrenen Landrath beweilend, der das Weſe nent 
von dem Unweſentlichen mit ſicherm Blick zu unterscheiden und Jen 
klar und populär darzuſtellen verſteht. 


Berliner Boͤrſe vom 24. 


ebruar 1859. 
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Bekanntmachung. 

Das Curatortum der A, e neinen Landes-Stiftung 
als National-Dank zur Unternützung der vaterländi⸗ 
chen Veteranen und invaltden Krieger in Preußen, 
beabſichtigt aus Veranlaſſung der glücklichen Entoin- 
dung Ibrer Königlichen Hobeit der Frau Prinzeffin 
tiedrich Wilhelm von Preußen, von einem Prinzen, 
ie Gründung einer Special⸗Stiſtung für hülfsbedürf⸗ 
tige und würdige Veteranen der Preußiſchen Armee, 
um hierdurch den Tag der Geburt des jüngſt gebornen 
rinzen zu einem Freuden- und Dank⸗Tage für die ⸗ 
elben zu machen, und fordert in allen Theilen des 
aterlandes zur Betheiligung an dieſem patriotiſchen 

erke durch Leiſtung von Beiträgen auf 

Indem die Polizei» Direftiion dies hiermit zur 
Kenntniß des Publikums bringt, ſpricht fie zugleich die 
offnung aus, daß die Bewohner Stettins und des 
deſſeitigen Polizei- Bezirks ihren ſtets bewährten Wohl⸗ 
thatigkeltsſinn auch jetzt, wo es die Erreichung eines fo 
patriotiſchen Zweckes niit, zahlreich an den Tag legen 
werden, und bemerkt, daß zu dem Ende in den Polizei« 
evier⸗Bareaux: 

I. Polizei ⸗Revier große Laſtadie 44, 


II. Ro engarten 51, 
I. im Raibbauſe, 
1 „ gr. Wollweberſtr. 60 - 61, 


. 


V. Grünhof, Pölitzerſtraße 2, 
Liſten zur Zeichnung und Zahlung von Beiträgen aus- 
4 diegt find, ſowie daß die Namen der Geber und die 
öde der einkommenden Beträge fpäterpin veröffent- 
licht werden ſollen. 
Stettin, den 22. Februar 1859. a 
Königliche Polizei⸗Direktion. 


v. Warustedt. 


Bekanntmachung. 

Zur abgeſonderten Unterbringung der Cholera- 
kranken hiefiger Garnifon fol ein geeignetes Gebäude 
gemiethet werden. Hausbeſitzer, welche eine ſolche Ver⸗ 
Ne eingeben wollen, werden eingeladen, ſich am 

t 


diefigen Garniion» Lazareths zur räheren Rücksprache 
mit der unterzeichneten Kommiſſion einzufinden. 

Stettin, den 23. Februar 1859. 

Königl. Lazareth⸗Kommiſſion. 
1 —. —— — ͤ— ä —ůĩ—j—ů— 
Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermogen des Kauf⸗ 
Manns Rudolph Adolph Emil Hahn, Indaber der 
Birma Emil Hahn zu Stettin ift zur Verhandlung und 

eſchlußfaſſung über einen Akkord ein Termin auf den 

j 1. März 1859, Nachmittags 3 Uhr, 

m unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
in unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. Die 
etheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 

Lenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
us laſſenen Borderungen der Konkursgläubiger, ſoweit 

ben dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hppothekeu⸗ 

acht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
ja Pru genommen wird, zur Theilnahme an der Be- 

Hlupfafung über den Akkord berechtigen. 

Stettin, den 18. Februar 1859. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


N Giese, Kreierichter. 


Aufforderung. 

Re Im Kamminer Kreife, in welchem ſlarke Vlebzucht 
etieden wird, if kein Thierarzt. Es wird dringend 
wunſcht, daß ſich ein ſolcher hier niederlaſſen möge 

guet in feinem Bade tüctig in, der wird gewiß fein 

es Auskommen dier finden. 

Wir find gerne bereit, auf etwanige Anfragen 

aäskunft zu eripeilen, 

Kammin a. O., den 22 Februar 1859. 


1 Der Magiſtrat. 


Darkow'ſche Begräbniß⸗Kaſſe. 


Br General: Berfammlung 
a Nontag den 28. Februar c., Abends 7 Uhr, im 
Au — Stadtverordneten » Saal des Spritzenbauſes, 
eicher die Mitglieder hierdurch eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
a) der Rechnungsabſchluß pro 1858; 
b) mehrere Wablen. 
tin, den 24. Februar 1859. 


Der Vorſtand. 


Ste 


| 


| 


Friedrich-Wilhelms:Schule, 

Die Fr. BW.-Schule wiro Freitag den 25. Februar, 
Abends 6½ Mor, ihr Winterfeft begehen. Zu demſelden 
ladet fie die Eltern und Angebörigen ihrer Schüler, 
ihre früheren Schüler, fo wie alle Freunde der Anſtalt 
hiermit ganz ergebenſt ein. Kleinſorge. 


| a a 
G 


eſellſchaft. 


Die für das Jabr 1855 feitzeftellte Dividende von 
zehn Thaler pro Aktie 
kann gegen Aushändigung der, von den heutigen Eigen⸗ 
tbümern der Akticn quiſtirten Dividendeſcheine pro 1858 
an unferer Hauptkaſſe im Geſellſchaftshauſe, Breiten» 
weg M 24 in Empfang genommen werden. 
Magdeburg, den 21. Februar 1859. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
M. Schubart, Friedr. Knoblauch, 
verwalten der Direktor. General» Bevollmächtigter. 


Mit Zahlung der Dividende an die in der Provinz 
Pommern wohnhaſten Aktionaire din ich beauftragt. 
Stettin, den 22. Februar 1859. 


Carl Arlt, 
General-Agent der Magdeburger 
Feuerversicherungs - Gesellschaft. 
Große Oderſtraßye AB 11. 


landwirthſchaftlichen Zuſlilute 
zu Jena 


werden die Vorleſungen des nächſten Sommerhaldjabrs 
am 2. Mai beginnen. Wer daran Theil nehmen will, 


8., Vormittags um 9½ Uhr im Büreau des, bat ſich einige Zeit vor dem Anfange der Vorleſungen 


ſcprifilich oder mündlich bei dem unterzeichneten Direk- 
tor zu melden. Nähere Auskunft über dieſe Anſtalt, 
an welcher jetzt 108 Landwirtde und 3 Staatswirthe 
oder Cameraliſten Theil nehmen, geben die nachſteden⸗ 
den Schrlften; „Nachricht von dem landwirthſchaſtlichen 
Inſtitute zu Jena.“ (Leipzig, bei Georg Wigand 1856, 
2 Sgr.) und 

„Geſchichtliche Mittheilungen über das 
akademiſche Studium und Leben auf den 
landwirthſchaftlichen Inſtituten zu Jena 


und Eldena ꝛc.“ (Ebendaſelbſt 1859, 20 Sgr.) 
Die letztere bildet das 1. und 2. Heft des III Ban- 
des der von mir herausgegebenen „Deutſchen Blatter 
für Landwirthichaft und Nationalökonomie.“ 
Jena, den 16. Februar 1859. 
Friedrich G. Schulze, 


Geh. Hofrath u. ordentl. Profeffor an der Univerſität Jena. 


A Dramatic Reading 3 


of Shakespeares Hamlet. ® 
Einem kunſtliedendem Publikum bierſelbſt & 
zeige ich ergebenſt an, daß ich nächſten Freitag 8 
Abend den 25. d. Mts. in der Börſe (Lokal der @ 
Abendhalle) einen 2 


mimiſch-veklamatoriſchen Vortrag von 


Shakespeares „Hamlet“ 
in engliſcher Sprache zu halten beabfichtige. 
Billets a 15 9% find in den Buchhandlun⸗ 
gen der Herrn Saünicr, Nagel, v. d. Na b⸗ 
mer und Waldow und an der Kaſſe zu haben. 
Anfang des Vortrags 7½ Uhr. 
Stettin, den 21. Februar 1859. 
C. W. Nedden. 
Sosse sesee sss sees 


Am 4. April c. beginnen in meinem Institut neue 
getrennte Kurse zur Vorbereitung für die Prüfungen 


zum Portepéefähnrich und zum ein- 
jährigen freiwilligen Militairdienst. 
Stettin, im Februar 1859. 


Fritsche. 


| 


200,000 Gulden 


neue oͤſterreichiſche Währung zu gewinnen 
bei der am kommenden 1. April ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich ſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 
Jedes Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 
Die Hauptgewinne des Aulehens find 2Ilmal W Währung 
fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 10 mal 
fl. 30,000, 90mal 20,000, 105mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 


258mal fl. 2000, 75 mal fl. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligations-Loos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wie⸗ 


g oder SO Thlr. Preuß. Cour 

j ie am 3. Januar unfern reſp. Ku 

ohne Abzug ausbezaplt worden. 
Obligationsloofe, deren Verkauf überall 


ner Währun 
D 


nden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben 


geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner 


Tagescours. — Die entfallenden Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Loofe Direct 
von unterzeichnetem Bankbauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 
Verlooſungspläne werden ſtets Trance überſandt; ebenſo Ziehungsliſten Franco gleich nach 


der Ziehung. 


Alle Aufträge und Aufragen ſind daher direct zu richten an Unterzeichnete 


Stirn & Greim, 


Bank- u. Staats-Eſſeclen-Geſchäſt 


in Frankfurt am Main, Zeil Nr. 33. 
NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch pr. Poſtvorſchuß nachgenommen werden, welches ebenfalls von uns 


portofrei für den Empfänger geſchiebt. 


DEREN TEE NE TE TE TE TE TEE TE HEHE RENT BE RENT HEHE NE HEHE HERE NE NE TE TE TE IT NE TE 


Nächste Ziehung 
300 Gewinne mehr 
als bei Voriger, 


Vesterreichischen 


überschickt. 


N RNRRNRN RRR 


Die zum Neudau der Mühlen un? Speicher⸗ 
Gebäude ic. in Züllchow erforderlichen Arbeiten, als: 
die Maurer» Arbeit, 
die Zimmer« Arbeit, 
die Klempner» Arbeit, 
die Schieferdecker⸗Arbeit, 
die Stein⸗-Lieſerung, 
die Kalk- Lieferung, 
die Sand» Lieferung, 
follen auf dem Wege der Submiſſton ausgegeben wer⸗ 
den und liegen die Zeichnungen, Anſchläge und Bedin⸗ 
gungen im Comptoir der Stettiner Dampfmühlen⸗ 
ktien-Geſellſchaft, Junkerſtraße u 13 zur An- und 
Durchſicht bereit. Der Submiſſions⸗Termin wird am 
3. März, Nachmittags 4 Uhr, geſchloſſen, bis wohin 
die Gebote verſiegelt mit der Aufſchrift. 
Submiſſion uder reſpekt. Maurer-, Zimmer- ac, 
Arbeiten zu den Neubauten der Mühlen⸗ und 
Speicher ⸗Gebäude in Züllchow 
eingereicht fein müſſen. 
Stettin, 23. Februar 1859. 
Die Direktion 
der Stettiner Dampfmühlen⸗Aktien⸗ 


Geſellſchaft. 
Junkerſtraße No. 13. 


Dampf! zwiſchen Stellin 
und Swinemünde. 
Das eiſerne Dampfſchiff „Uecker“ 


wird, um dem vielfach i en Bedürfniß zu 
enügen, ſchon vom 27. d. M. ab regelmäßige Pafla- 
9 Stettin und Swinemünde unter⸗ 
is auf Weiteres, wie folgt, fahren: 


9 
ierfahrten 
ballen, und 


166000 Thlr., 


Hauptgewinn der 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden; 250,000, 200,000. 150,000, 40,600, 30,000, 
20,000, 15,008, 5,000, 3,000, 3,000, 2,000, 1,000 ete. etc. 
Es dürfte für Jedermann von Intresse sein, den Plan dieser, auf’s Grossartigste ausge- 
statteten Verlosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben nnd wird franco 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direct 
zu wenden an das Bank- und Staats-Eflecten-Geschäft 


Anton Elorix in Frankfurt am Main. 
DR REN RE TEE HE HERE E TIERE RE EHE NE TE HEHE TE TERRA HEHE HERE HE NE TE HE DENE NE NE 


S 
7 


FF 
2100 Loose 
i erhalten 
2100 Gewinne. 
NY 


kisenbahn-Loose. 


** t NN NEBEN NE 


von Stettin nach Swinemünde 
jeden Montag, Mittwoch, Freitag, Vormittags 11½ Uhr, 
von Swinemünde nach Stettin 
jeden Dienſtag, Donnerfſag, Sonnabend, Vorm. 9 Uhr. 
Fahrpreiſe: 
auf dem iſten Platz pro Perſon 2 
7 [23 en E 1 * 1 
Kinder unter 12 Jahren die Halfte. 
Kaufmannsgüter werden ebenfalls zur Fracht von 
5 9% pro Centner oder 2 Kubikfuß befördert. 
Auf Zwiſchenſtatlonen werden Paſſagiere abgeſetzt 
und aufgenommen. 
Eine Reſtauration iſt am Bord. 
Stettin, den 26. Februar 1859. 


Die Direction 
des Stettiner Dampfschiffs-Vereins. 


Nach Danzig (Elbing). 
A Dampfer „Colderg“ am Dienſtag den 1. März. 
AI. Dampfer „Stolp“ am Dienſtag den 8. März. 
Paſſagterpreiſe: Cafütenplatz 3 , Deckplatz 2 K 


Die Frachten find auf etwa nur ½ der Sätze des 
Eiſenbahntarifs zwiſchen Stettin und Danzig feſtgeſtellt 
worden. 

Rud. Christ. Gribel. 
Nach Hull: 
Dampfer „Emilie“ am 25. Februar, 
5 „Alexandra“ „ 28. 
7 „Wesley“ „ 3. März, 
* „Arthur“ „ 6. März. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin, 


Neue Dampfer-Compagnie. 


Kr Com) Zu Ausſtattungen 
, e i Pr. empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 9 


Orpheus, Capt. Regeser und Königl. Berliner, Schumaunſcher U. ſchlel. Porzellane 


r Preusse, Capt. Heydemann Pr Ra a 5 . 2 
At 15 Fe. 1, 50. Jeden Monats] zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


ere ee nit Drrhene, Cap. Engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 


Regeſer prompt am 5. März, Morgens zu billigen und ſeſten Preiſen. 


7 Uhr von hier an. f F. A. Die, Kohlmarkt Nr. 8. 


Die Direktion. 
„ Biegen RIEERFRSE FC 
e Cee in Senn D Weiße u. coul. Glaceehandſchuhe, % 
ee 4 Belt Franzöſiſche Patent⸗Korſctts ohne Rath, 
Literariſche Anzeigen. . Setahlreifen, Reifrockfiſchbein und Rohr EIS 


N 8 und iſt in allen Buchbandlungen DR empfehlen zu ben billigſten Preiſen 88 
Stettins zu haben: i 


3 8 Beermann & Pohle. 1 
„„ für junge Männer | FF 


von einem Arzte. 


bels 8 Se, S eee 


Dm Verlage von MR. Gneriner in Bertin, n 5% Unſer Lager iſt durch die heute eingetroffene Sendung 


= 

erſchienen und durch alle Zuchhandlungen zu bezieben: 8 * 75 8 = > 4 r 
ie preufiſchen Apotheher-Orfepe E. Beſätze in Sammel, Seide, Wolle und Mohait, & 
2 BE Beſatzknöpfe und Puſcheln 5 


mit nn 
Ergänzungen und Erläuterungen l a. f 
g B es auf das Beſte ſortirt und empfehlen dieſelben, fo wie ſämmtliche Poſa⸗ 5 


für den prakliſchen Gebrauch zuſammengeſtellt 0 0 
5 mentier⸗Waaren auf das Angelegentlichſte. 


| 

ö 

on W. Stans. 2 ( 1 

3 Beermann & Pohle, 8 
Er Kohlmarkt Nr. 5. 
“= 


C 


i Niederlage von a 
Felſenkeller⸗Lagerbier. 


Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß die Niederlage unſeres 
Bieres für die Provinz Pommern Herrn 2 ; . 
A. H. Sauerhberins in Stettin 
übertragen iſt und bitten demſcloen Aufträge darauf geueigteſt zugehen zu laſſen. 
Brauerei zum Felſenkeller bei Dresden. 


Das Direktorium. 
J. Tischer. Karl Kaiser. E. Kittler. 

Mit Bezug auf obige Bekanntmachung erlaube ich mir die Anzeige, daß ich 
jederzeit großes Lager reines, abgelagertes Felſenkeller⸗-Bier in Flaſchen und kleinen 
Gebinden vorräthig halte und durch prompte und reelle Bedienung das mir zu 
ſchenkende Vertrauen ſtets rechtfertigen werde. 

Stettin, im Februar 1859. 


A. II. Sauernering. 


—— — äESRCESEEEESEETELSEEERE 
2 . 2 R 2 Beſie geräucherte 
eic Ruͤgenwalder Schinken 


empfingen in Kommiſſion und offeriren 


Friedr. Nagel. 


sesesesesesseseseessess ss 
® Neuer Verlag von Theobald Grieben in 
Berlin. Zu beziehen durch 


® 
® 
: Ä. Cartellien, : 


2 Robust 18. Buch-, Musikalien- und 


Kunsthandlung. 


3 Muſter-Zeitung für Färberei, 


| 
i 
| 
© Druderei, Bleicherei, Appretur, Darſtellung ver⸗ G 
h wandter techniſcher und chemſſcher Erzeugniſſe. @ 
e 8. Jahrgang. 1859. 8 Viertelfäbrlich 1 Töolr © 
Alles Neue, praktiſch Bewährte und Intereſſante @ 
G auf den Gebieten der Färberei, Druckerei, Blei. @ 
& cherei, Appretur ıc. wird darin klar mitgetheilt @ 
© und durch Maſchinen-Zeichnungen ſowie durch & 
E natürliche Stoffmuſter belegt. Der bedeutende @ 
® Aufihwung, den die Zeitung namentlich in den & 
letzten Jabren genommen, überbedt uns jeder & 
weiteren Empfehlung. Für die Wichtigkeit des e 
& Unternebmens zeugt auch wieder die ſoeben erſchie⸗ G 
nene Nr. 1 (1859), welcher von obiger Buch- 
6 handlung gern zur Anſicht mitgetbeilt wird. ® 
090966500099600998280890098 


Entbindungen. 


Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb unſere am 10. d. M. 
geborne Tochter. 
Stettin, 24. Februar 1859. 


aus der Fabrik von Ferd. Rothe in Berlin, N A 
Franz Werk und Frau. N 5 Eommandantenfir. 31. Friedrichs & Mecke, 
ü Mit dieſem kann man große Lafadie 41. 


> NE lüp Die Bend Kieler Sprotten 


ächt färben, vom blaſſe empfingen und empfeblen 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Unter heutigem Tage haben wir den Herren 


2 2 fien Blond und dunklen w 
3. Michaelis & Comp. Biond bis Braun und Francke & Laloi, 
in Stettin die Schwarz, man hat die Breitefir. Nr. 28. 


arbennünncen ae 5 7E 
iner Gewaltz bei jedes · di ii i 
na) MOlländisechen Hering 
der Tinktur wird das bei 

re Haar einen Schein dun- 2 i 

= Dieie Compoſition Ludwig Meske. 

iſt frei von nachtheiligen Stoffen. Das Reſultat iit 


Are * 2 8 
überratmend ſcön, Je erhält F. I. das age mehr N l Fliekh i 2 
Cbarakter und Ausdruck, Wi 85 he 1 a sunder | IC ei I C 
dunkler gefärbt werden. as Färbemitte nur d K i 8 

aus einem Flacon, und nicht in Carton, auch befindet ul Büt I Se 

ſich die Firma unter der Gebrauchganwelſung, und if j 


dei 
das Flacon damit geſiegelt, welches ich zu beachten 2 
daes Die vorzüglich ſchönen Farben, die durch dieſes Ludwig Meske. 
Mittel bervorgebracht werden, übertreffen alles bis jetzt 5 
Exiſtirende. Friſche fette 


Vakketzeugungs-Pomade, Kieler Büdlinge und Sprotten 
5 = a Doſe 1 3 J. F. Krösing, _ 


= 


Hanpt: Agentur unferes Guauo 
für Vor- und Hinterpommern übertragen und denkelben 
iu den Stand geſetzt, unſere Zabrikate zu Fabrikpreiſen 
zu verkaufen. 

Potsdam, im Januar 1859. 
Die Potsdamer Guano & Dampf: 
Knochenmehl-Jabrik. 


Auf Vorſtebendes bezugnebmend, empfehlen wir 


den Herren Guts beſitzern unſer Lager dieſes Guano's 

mit dem Bemerken, daß wir in den Stand geſetzt find, 

allen Anforderungen zu genügen und die Fabrikate 

unter Garantie der Analpfen ſtets zu verkaufen. 
Stettin, im Januar 1859. 


3. Michaeiis & Comp. 


BE Zeugniſſe und Proben liegen zur Anſicht in 
meinem Comptoire auf, 


— 


. bbb — tat Zah 

* € 

3000 Stuck Sahnen⸗Kaeſe 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität à 3, 4, 5 und 6 9% 
pro Stück, in Kiſſen für Wiederverkäufer bedeutend 
billiger empfing und empfiehlt 

Carl Stocken. 
gr. Laſtadie Nr. 53. 


5 N Dieſes Mittel un täglich Weit 
=. orgens in der Portion von zwel Erb» e 7 
een in die Hauıftelen wo der Bart Vermiſchte Anzeigen. 
N wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 4 ber Jamills, des Aönlgl. Somwermuftad” u 
N binnen ſechs Monaten en es kraf⸗ aa Birobach in Berun, ben * 
5 tigen Kr Doſſelbe if fo wirk.] Damen eine gute Penſion. Gründlicher liaterrict tm 
— es ſchon bai Jangen Leuten] Franzöſiſchen und Englichen, Mufit, Zeichnen und Oele 
5 3 m. _ 909 e malen bilden. die Gegenſtante der häagslichen Beſchalli⸗ 
vu anden iſt, den Bart in der gungen, dabei wird eine gewiſſenhafte korperliche Pflege 


: D 8 7 ö 

Friſchen Franz. Blumenkohl, P i 
* | en gedachten Zeit hervorruft. Die 5 17 TR : 

Aſtr. Schooten, Stangen und den arm nee e e ee ee ee, 


Gemüfe-Spargei, e e I oT ee 
fowie alle fonftigen eingemachten Gemüſe, in Blech⸗ Die Niederlagen befinden ſich in Stettin bei Herrn Rasten Jen e e pre Bir 
büchfen verfipiedener Größe, empfing und empfiehlt W, Johanning, Kınahmar, gti. Sir. 66, in ver  Wufabripfgule 

J. F. Krösing. 1 Schulzenſir. 34. gefällige nähere Auskunft. 


dLeidenden und Kranken, 
die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgelt“ 
lich und franco die foeben im 12. Abdruck erſchie · 
nene Schrift von mir zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit 


leibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗ 
ſchleimung, Zleichſucht, Aſthma, 


Scropbeln⸗Leiden, Rheumatismus, Gicht, 
Fluß, Epilepfie, Bandwurm oder anderen Kra 

beiten behaftet find, und denen an ſicherer 11 
raſcher Wiederherfiellung der Geſundheit liegt, auf 
die untrüglichen und bewährten Heilkräfte der Natur 


gegründet. 


Unter⸗ 


Krankbeiten, Ver⸗ 
Drüſen⸗ und 


weißem 


Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 
in Nraunſchweia. 
e ee eee 
N Die Tuch⸗Dekatir⸗, Waſch⸗ und 
Flecken⸗Reinigungs⸗Anſtalt 


8 4 Pen. BEugels Witte, 


a Schuhſtraße No. 21, 


* 
empfiehlt ſich zum Dekatiren aller neuen wol⸗ 0 


9 
99 


© 


lenen Stoffe und Tuche, fowie zum Waſchen * 

e zertren ter wollener Damenkleider, Mäntel, 

Shawltücker, Gardinen, Decken u ſämmtlicher 
Herrenkleider, übernimmt das Aufarbeiten und 
Dekatiren und Preſſen alter Tuche, und ver⸗ 

e ſichert bei reeller prompter Arbeit ſolide Preiſe. 


In Straußensrup bei Damm par ſich ein 
fremder Hund, Aſſenpinſcher, eingefunden, welcher gegen 
Erfattung der Inſertions⸗ Gebühren von dem Eigen“ 
thümer adgebolt werden kann. 


FFF 
Das Waſchen u. Moder & 
3 niſiren, ſowie auch das Braun ⸗ ® 
5 färben aller Sorten Strohhüte & 
wird von uns am beſten und am 
az billigſten beforgt. 


® 
e Meyer Michaelis Söhne, 8 


Dreitenraße No. 41, gegenüber 3 Kronen. & 


25 
S 
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© 107 0 
3 Bleichwaaren⸗Beſorgung. 2 
Mie bisher übernehmen wir auch dieſes Jahr 

9 wiederum alle Arten Bleichwaaren auf die 
e längſt rühmlichſt bekannten Natur⸗Raſen⸗ ® 
bleichen in Hirſchberg in Schleſien, verſicern bei & 
reeller und prompter Bedienung die möglichſt @ 


e tilligfien Preisnotirungen, und balten uns zu 
recht zablreichen Aufträgen angelegentlichſt © 


3 empfohlen. Stettin. 


Cohn Fränkel & Co., 


8. Heumarkt No. 8. 


© 
s ,E,§dCbeesesessesesesese? 


Guͤter⸗Verpachtung. 


Die im Großherzogtum Poſen im Bucker 


% Meilen von der Epauffee, 2 Meilen von der Eifen” 
dahn und 5 Meilen von Poſen liegenden Datowif 
Güter, entballen 3909 Morgen Acker, 492 Morgen 
Wieſen, ſind von Zohanni c. zu verpachlen. Die nähe, 
ten Bedingungen find zu erfragen und einzuſeben be 
dem Wirihſchafts⸗Kommiſſarlus Herrn Molinek f 
Bojnoric bei Bak und beim Unterzelchneten in Mechlin 


dei Schrimm. 


Woaleryan v. Chrranorski, 


General» Bevoumädtiater des Herrn Grafen 


R. Raczynskl. 2 


Bermiethungen. 
Boͤden und Remiſen 


an der Oder gelegen, offerirt 


Ju 


2 Stuben, 3 Kammern, Küche, Keller, gemelt * 
haftlihem Waſchhaus und Gartenpromenade find zum 
. April d. J. Kupfermühle (Grabow-Antp.) No. 170 * 
Wr A 
Ein großes Quartier von 4 Zimmern, welded 10 
uch zum @omtoir eignet, iſt zum 1. April 1859 on *. 
zuch früher zu vermielhen. Das Nähere beim Wild 


Ar. Lafadie Nr. 57, eine Treppe boch. — 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſucht 
ESF” Landbwirtpinnen und Kammerjungfern kön 
Dienſte nachgewieſen werden durch die Mielhs 
Schon berr. Heine Domfraße No. 11, parterre I 


Fur mein Geſchaft ſuche ſch zum 1. April d. 7 
noch einen gut empfohlenen Gezulſen zu engagireit- 


Greifswald E. Swenk, Aroırekt. 


lius Rohleder. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, mit nöthigen 


ſeuntniſſen, am liebſten von außerhalb, kann 
Lehrling in meinem Materialwaaren⸗Geſchäft zum 1. 


plaeirt werden. 


Breitehraße und baradevlaz e 


&, Beefelilt, 


Gebülfe fungirt, ſucht als folder bald oder zu 


—— U 
Ein Gol darbeſter, der ıwon niche Jabte 5 


in Siettin ein Unterkommen. 


Näberes in der Exped. d. Bl. 


STADTTHEATER. 
Freitag den 25. Februar. 
Zum Benefiz für Herrn Herger 


Romantiſche Zauber-Oper in 4 Aufzügen 
nach Fouqueis Erzählung frei bearbe 


& Mufik von 4 Lor tzing. __ So 
tw rtl t + önert 
Drag 2 Bern en K. 5. 8; affensart in Ste! 


S@o888& 


Krelſe / 


fra 


Schul“ 
S, 
april 


Eck“ F 
0 


und 


tet. 


j 


